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Führer 


durch  die  Ausstellung-  für  das  höhere  Mädchenschul- 
wesen und  für  das  gesammte  Volks- 
schulwesen in  Chicago. 


I.  Allgemeines. 

Die  Ausstellung  bezweckt,  den  Besuchern  ein  zusammen- 
fassendes und  möglichst  anschauliches  Bild  von  dem  gegenwär- 
tigen Stande,  von  den  Lehrmitteln  und  dem  Lehrverfahren,  sowie 
von  der  äussern  und  innern  Ausstattung  der  höheren  Mädchen- 
schulen und  der  Preussischen  Volkschulen  in  ihrem  weitesten 
Umfange  zu  geben. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  einzelnen  Schularten  haben 
sich  als  solche  erst  im  Laufe  des  letzten  Jahrhunderts  herausge- 
bildet und  stehen  demgemäss  noch  heute  in  so  innigem  Zusam- 
menhänge, dass  sie  nicht  getrennt  vorgeführt  werden  können. 

Es  umfassen  deswegen  die  für  die  Geschichte  der  genannten 
Schulen  in  Betracht  kommenden  Quellenwerke,  ebenso  wie  die 
Sammlungen  der  bezüglichen  Gesetze,  Verordnungen  und  Be- 
stimmungen, das  Gesammtgebiet. 

Als  Quellenwerke  für  die  Geschichte  sind  an  erster  Stelle 
zu  nennen  und  ausgestellt: 

1 Die  Jahrbücher  des  Preussischen  Volksschulwesens  von 

Beckedorff  und  das  Centralblatt  für  die  gesammte  Unterrichts- 
verwaltung. 

Die  Jahrbücher  von  Beckedorff  geben  ein  lebendiges  Bild  von 
den  Bemühungen,  mit  welchen  das  Preussische  Unterrichts- 
Ministerium,  bald  nach  seiner  Begründung,  die  Volksschule  aus 
dem  traurigen  Zustande,  in  welchen  sie  durch  die  Kriegsjahre 
1806 — 1815  versetzt  worden  war,  emporzuheben  gesucht  hat. 

Die  Jahrbücher  sind  in  der  Zeit  von  1825 — 1828  er- 
schienen. 
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Das  Centralblatt  für  die  gesammte  Unterrichtsverwaltung, 
welches,  wie  der  Titel  ergiebt,  auch  die  Angelegenheiten  der  Uni- 
versitäten und  der  höheren  Lehranstalten  in  sich  fasst,  begreift 
die  Zeit  von  1859  bis  auf  die  Gegenwart  und  enthält,  neben  den 
in  diesen  Jahren  erschienenen  Gesetzen  und  Verordnungen,  eine 
grosse  Auswahl  geschichtlicher  und  statistischer  Mittheilungen. 
Eine  zusammenhängende  Geschichte  des  Preussischcn  Volks- 
schulwesens giebt  W.  Thilo. 

Einen  Einblick  in  die  Bemühungen  des  Unterrichts-Ministe- 
riums, seine  Angelegenheiten  gesetzlich  zu  ordnen,  bietet  das 
Werk:  Die  Gesetzgebung  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts 
1317—1868. 

An  diese  Quellen  werke  reiht  sich  eine  Sammlung  von  Ge- 
setzen und  Verordnungen,  welche  jetzt  im  gesammten  Staats- 
gebiete gelten: 

L.  v.  Rönne,  Unterrichtswesen  im  Preussischen  Staate, 
2 Bde.,  Berlin,  1855. 

Schneider  und  v.  Bremen,  das  Volksschul  wesen  im  Preussi- 
schen Staate,  3 Bde.,  Berlin,  1886 — 87. 

Giehc , Verordnungen  betr.  das  gesammte  Volksschulwesen 
in  Preussen,  1882  und  Nachtrag  von  1884. 

Crtmer,  deutsche  Schulgesetzsammlung. 

Es  folgen  dann: 

Sammlungen  von  Provinzial- Verordnungen  und 

Bestimmungen  für  einzelne  Unterrichtszweige. 

Den  Schluss  dieser  Abtheilung  bilden  statistische  Veröffent- 
lichungen. 

Die  letzte  derselben  beschreibt  den  Zustand  vom  25.  Mai 
1891  und  erläutert  denselben  in  einer  umfangreichen  Denk- 
schrift, welche  einen  Einblick  in  die  gesammte  Entwicke- 
lung des  Preussischen  Volksschulwesens  gestattet. 

Auf  Grund  der  durch  die  Statistik  gewonnenen  Ergebnisse 
sind  Kartenwerke  und  graphische  Darstellungen  angefertigt 
worden,  welche  den  Fortschritt  in  der  Entwickelung  des 
Preussischen  Volksschulwesens  mit  einem  Blicke  zu  umfassen 
erlauben : 

2 a.  Die  staatliche  Volksschullehrer-Bildung  1870  und  1892. 

Die  Karte  zeigt  für  die  beiden  Jahre  das  Verhältniss 

1)  der  Anzahl  der  Seminaristen, 

2)  der  Kosten  der  Seminare, 

3)  der  Zahl  der  Seminaristen  zur  Bevölkerung, 

4)  der  Zahl  der  Seminaristen  zu  den  Schulstellen, 

5)  der  Kosten  pro  Seminarist. 
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b.  Schulbildung  der  Ersatzmannschaften  von  1867-68  bis 
1891-92. 

Bei  der  Prüfung  der  gebotenen  Zahlen  darf  n icht  ausser- 
acht  gelassen  werden,  dass  zum  Ersatz  beim  Heere  ein- 
gezogene  Leute  bereits  6—8  Jahre  vorher  die  Schule 
verlassen  haben. 

c.  Bevölkerungsantheil  der  schulpflichtigen  Kinder  von  6 bis  14 
Jahren. 

d.  Karte  der  Vertheilung  der  Seminare  und  Präparanden- An- 
stalten über  das  Gebiet  des  Preussischen  Staates. 

Die  vier  Theile  der  Denkschrift,  welche  das  letzterwähnte 
statistische  Werk  einleitet,  sind  in  einer  grösseren  Anzahl 
von  Exemplaren  ausgelegt. 

Ausserdem  sind  die  wichtigsten  Zahlen  in  kleinen  Tabellen 
zusammengefasst  und  letztere  zu  besonderen  kleinen  Heftchen 
vereinigt  worden. 

Eine  interessante  Ergänzung  der  vorerwähnten  amtlichen 
und  halbamtlichenVeröffentlichungen  bietet  dasVerzeichniss  der 
pädagogischen  Zeitschriften  dar,  in  welchen  die  Lehrer  selbst 
zu  Wort  kommen. 

Auch  dieses  Verzeichnis  liegt  in  einer  Mehrzahl  von  Exem- 
plaren aus;  beigegeben  ist  ihm  eine  Sammlung  von  je  zwei  Num- 
mern der  betr.  Zeitschriften  (sechs  Mappen)  und  eine  Sammlung 
deutscher  Lehrerkalender. 

Bei  einigen  Zeitschriften  ist  es  möglich  gewesen,  ganze  Jahr- 
gänge auszulegen. 


II.  Das  höhere  Mädchenschnlweseii. 

Ueber  die  Entwickelung  des  höheren  Mädchenschulwesens 
insbesondere  orientiren  die  beideu  in  einer  Mehrzahl  von  Exem- 
plaren ausliegenden  Schriften  von  Schneider  und  Petersilie 
und  von  Ilclene  Lange. 

Die  letztere  giebt  auch  Nachrichten  über  das  höhere  Mäd- 
chenschulwesen in  den  ausserpreussischen  Staaten  des  deut- 
schen Reiches,  die  erstgenannte  reiches  statistisches  Material. 

Wie  aus  den  vorstehend  genannten  geschichtlichen  Dar- 
stellungen ersichtlich  ist,  genügt  die  höhere  Mädchenschule 
ebenso  einem  unterrichtlichen,  als  einem  erziehlichen  und  socia- 
len Bedürfnisse.  Daraus  erklärt  sich,  dass  sie,  im  Unterschiede 
von  den  höheren  Lehranstalten  für  die  männliche  Jugend,  noep 
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in  weitem  Umfange  in  privaten  Händen  liegt,  auch  in  den  klein- 
sten Städten  vorhanden  ist  und  die  mannigfachsten  Formen  an 
sich  trägt. 

Es  giebt  unter  dem  bezeichn eten  Namen  Schulen  von  2 bis 
10  aufsteigenden  Klassen  ; einzelne  dieser  Schulen  sind  sogar 
noch  mit  Oberklassen  verbunden,  welche  der  Ausbildung  von 
Lehrerinnen  dienen  sollen. 

Die  Ausstellung  bietet  zunächst  in  Programmen  und  Mono- 
graphien das  volle  Bild  einzelner  Schulen,  von  denen  einige 
schon  auf  eine  stattliche  Anzahl  von  Jahren  ihres  Bestehens 
und  Wirkens  zurückblicken  können,  so  namentlich,  als  älteste 

11  höhere  Mädchenschule  in  Preussen,  die  Königliche  Elisa- 
beth schule  zu  Berlin  und 

12  andere  Anstalten. 

Eine  Sammlung  von  Jahresberichten  zahlreicher  Anstalten 

13  vervollständigt  die  Uebersicht.  Daran  reiht  sich  die  Darstel- 
lung der  Räume  theils  in  Modellen,  so 

11  das  Modell  der  Königlichen  Augustasch  ule 
zu  Berlin  im  Längsschnitt,  parallel  zur  Strasse,  das  Erd- 
geschoss, das  erste  und  zweite  Stockwerk  zeigend; 

15  das  Modell  des  Mädchenturnsaales  der  kö- 

niglichen Turnlehrer  - Bildungsanstalt  zu 
Berlin,  mit  einer  vollständigen  Ausrüstung  zum  Betriebe 
des  hier  üblichen  weiblichen  Schulturnens  ; 

16  theils  in  Photographien  und  Bauzeichnungen, 

a.  Breslau,  kath.  Erziehungsanstalt  für  Töchter  ; 

b.  Frankfurt  a.  M.,  Elisabethschule,  Photogr.  und  Pläne  ; 

c.  Naumburg  a.  S. , höhere  Mädchenschule  ; 

d.  Osnabrück,  städt.  höhere  Töchterschule. 

Es  folgen  Lehrpläne,  Lehr-  und  Lernbücher  für  höhere 

17  Mädchenschulen  in  einer  Sammlung  von  ungefähr  300  Bänden. 

Ein  Blick  auf  die  Modelle,  die  Einsicht  in  die  Monographien 
und  die  Lehrpläne  lässt  die  Mannigfaltigkeit  der  Schulformen 
ebenso  wie  das  rege  Leben  auf  dem  Gebiete  des  höheren  Mäd- 
chenschulwesens und  den  stetigen  Fortschritt  in  seiner  Ent- 
wickelung erkennen. 

Die  Verschiedenheit  der  eingeführten  Lehr- und  Lernmittel 
beweist  die  Freiheit,  welche  dieser  Entwickelung  bisheran 
gegeben  worden  ist. 

Die  Veranschaulichungsmittel  der  höheren  Mädchenschulen 
decken  sich  der  Natur  der  Sache  nach  theils  mit  denjenigen  der 
höheren  Lehranstalten,  theils  mit  denjenigen  der  Volksschulen 
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und  sind  daher  nicht  besonders  zur  Austeilung  gelangt,  sondern 
nur  in  einzelnen,  gerade  für  den  Charakter  der  Mädchen- 
schulen passend  erscheinenden  Bildern  und  Tafeln  vertreten. 

Es  wird  namentlich  aufmerksam  gemacht  auf  : 

18  Wiskott.  4 Aquarellbilder  aus  Kommet  zu  mir“; 

19  Lutz , neue  Wandtafeln  zum  Unterrichte  in  der  Natur- 

geschichte ; 

20  Meinhold  und  Söhne,  Bilder  für  den  Anschauungsun- 

terricht ; 

21  Wachsmutli , kulturgeschichtliche  Bilder  für  den  Schul- 

unterricht. 

Um  die  Resultate  des  Unterrichtes  an  den  höheren  Mäd- 
chenschulen vorzuführen,  ist  eine  grosse  Anzahl  von  schriftlichen 
Arbeiten,  Zeichnungen  und  Zeichenheften  sowie  Handarbeiten 

22  gesammelt  und  ausgelegt  worden. 

Den  Schluss  dieser  Ausstellung  bildet  die  deutsche 

23  Bibliothek  der  höheren  Mädchen  schu le.  (420  Bde. ) 

Büchersammlungen,  wie  die  hier  ausgestellte,  sind,  wenn 
auch  nicht  in  gleichem  Umfange,  bei  allen  öffentlichen  und  der 
Mehrzahl  der  pi'ivaten  höheren  Mädchenschulen  vorhanden. 
Sie  habeu  die  Aufgabe,  den  heranwachsenden  Mädchen 
einen  würdigen  Unterhaltung  sstoff  für  ihre  Mussestunden  dar- 
zubieten und  ihuen  die  Möglichkeit  zur  selbständigen  Ergänzung 
ihrer  Schulkenntnisse  zu  gewähren.  Den  Hauptstock  bilden 
natürlich  die  Musterwerke  der  deutschen  Dichtung;  daneben 
finden  sich  lebensvolle  Schilderungen  aus  der  Geshichte,  na- 
mentlich der  vaterländischen  Geschichte,  und  aus  den  verschie- 
denen Gebieten  der  Naturwissenschaft. 

Jüngere  Mädchen  finden  in  der  Sammlung  eine  Auswahl 
der  besten  Kinder-  und  Jugendschriften. 

Das  Fortbildungsschulwesen  ist  nicht  zur  Darstellung 
gebracht  worden  ; um  indessen  ein  Bild  davon  zu  geben,  in 
welcher  Weise  den  jungen  Mädchen  auch  nach  Absolvirung  der 
Schulpflicht  Gelegenheit  geboten  wird,  aufbauend  auf  den  in  der 
Volksschule  erlangten  Iveuntnissen  sich  weiter  auszubilden,  ist 
in  grösserer  Anzahl  die  Denkschrift  über  das  weibliche  Fortbil- 

24  dungsschul  wesen  von  Frau  Ulrike  Hensclilce  ausgelegt  worden. 


8 


Die  Volksschule. 


III.  I > ie  Volksschule. 

Einrichtung,  Aufgabe  und  Ziel  der  Volksschule  ist  durch  die 

Allgemeinen  Bestimmungen  vom  15.  October  1872  vorge- 
schrieben. Dieselben  lauten  : 

§ 1.  Die  normalen  Volksschuleinrichtungen. 

Normale  Volksschuleinrichtungen  sind  die  mehrklassige 
Volksschule  (5.),  die  Schule  mit  zwei  Lehrern  (4.)  und  die  Schule 
mit  einem  Lehrer,  welche  entweder  die  einklassige  Volksschule 
(2.)  oder  die  Halbtagsschule  ist  (3.). 

§ 2.  Die  einklassige  Volksschule. 

ln  der  einklassigen  Volksschule  werden  die  Kinder  jedes 
schulpflichtigen  Alters  in  ein  und  demselben  Lokale  durch 
einen  gemeinsamen  Lehrer  gleichzeitig  unterrichtet.  Die  Zahl 
derselben  soll  nicht  über  achtzig  steigen. 

In  der  einklassigen  Volksschule  erhalten  die  Kinder  der 
Unterstufe  in  der  Regel  wöchentlich  20,  der  Mittel-  und  Ober- 
stufe 30  Lehrstunden,  einschliesslich  des  Turnens  für  die 
Knaben  und  die  weiblichen  Handarbeiten  für  die  Mädchen. 

§ 3.  Die  Halbtagsschule. 

Wo  die  Anzahl  der  Kinder  über  achtzig  steigt,  oder  das 
Schulzimmer  auch  für  eine  geringere  Zahl  nicht  ausreicht,  und 
die  Verhältnisse  die  Anstellung  eines  zweiten  Lehrers  nicht 
gestatten,  sowie  da,  wo  andere  Umstände  dies  nothwendig  er- 
scheinen lassen,  kann  mit  Genehmigung  der  Regierung  die 
Halbtagsschule  eingerichtet  werden,  für  deren  Klassen  zusam- 
men wöchentlich  32  Stunden  angesetzt  werden. 

§ 4.  Die  Schule  mit  zwei  Lehrern. 

Sind  zwei  Lehrer  an  einer  Schule  angestellt,  so  ist  der 
Unterricht  in  zwei  gesonderten  Klassen  zu  ertheilen.  Steigt 
in  einer  solchen  Schule  die  Zahl  der  Kinder  über  hundertund- 
zwanzig,  so  ist  eine  dreiklassige  Schule  einzurichten.  In  dieser 
kommen  auf  die  dritte  Klasse  wöchentlich  12,  auf  die  zweite 
Klasse  wöchentlich  24,  auf  die  erste  Klasse  wöchentlich  28 
Lehrstunden. 

§ 5.  Die  mehrklassige  Volksschule. 

In  Schulen  von  drei  und  mehr  Klassen,  soweit  dieselben 
nicht  unter  § 4 fallen,  erhalten  die  Kinder  der  unteren  Stufe 
wöchentlich  22,  die  der  mittleren  28,  die  der  oberen  30 — 32 
Unterrichtsstunden . 
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6.  Die  Trennung  der  Geschlechter  in  der  Schule. 

Für  mehrklassige  Schulen  (5)  ist  rücksichtlich  der  oberen 
Klassen  eine  Trennung  der  Geschlechter  wünschenswerth.  Wo 
nur  zwei  Lehrer  angestellt  sind,  ist  eine  Einrichtung  mit  zwei 
beziehungsweise  drei  aufsteigenden  Klassen  derjenigen  zweier 
nach  den  Geschlechtern  getrennten  einklassigen  Volksschulen 
vorzuziehen. 

7-  Vereinigung  kleiner  Schulgemeinden  zu  einem  gemeinsamen 
Schulsystem. 

Wo  an  einem  Orte  mehrere  einklassige  Schulen  bestehen, 
ist  deren  Vereinigung  zu  einer  mehrklassigen  Schule  anzu- 
streben. 

S.  Die  Einrichtung  und  Ausstattung  des  Schulzimmers. 

Das  Schulzimmer  muss  mindestens  so  gross  sein,  dass  auf 
jedes  Schulkind  ein  Flächenraum  von  0,6  Quadratmeter  kommt, 
auch  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  es  bell  und  luftig  sei,  eine  gute 
Ventilation  habe,  Schutz  gegen  die  Witterung  gewähre  und 
ausreichend  mit  Fenstervorhängen  versehen  sei.  Die  Schul- 
tische und  Bänke  müssen  in  ausreichender  Zahl  vorhanden 
und  so  eingerichtet  und  aufgestellt  sein,  dass  alle  Kinder  ohne 
Schaden  für  ihre  Gesundheit  sitzen  und  arbeiten  können.  Die 
Tische  sind  mit  Tintenfässern  zu  versehen. 

Zur  ferneren  Ausstattung  des  Schulzimmers  gehört 
namentlich  eine  hinreichende  Anzahl  von  Riegeln  für  die 
Mützen^  Tücher,  Mäntel  u.  dgl. ; ferner  eine  Schultafel  mit  Ge- 
stell, eine  Wandtafel,  ein  Katheder  oder  ein  Lehrertisch  mit 
Verschluss,  ein  Schrank  für  die  Aufbewahrung  von  Büchern 
und  Heften,  Kreide  und  Schwamm. 

9.  Die  unentbehrlichen  Lehrmittel. 

Für  den  vollen  Unterrichtsbetrieb  sind  erforderlich: 

1)  je  ein  Exemplar  von  jedem  in  der  Schule  eingeführten  Lehr- 
und  Lernbuche, 

2)  ein  Globus, 

3)  eine  Wandkarte  von  der  Heimathsprovinz, 

4)  eine  Wandkarte  von  Deutschland, 

5)  eine  Wandkarte  von  Palästina, 

6)  einige  Abbildungen  für  den  weltkundlichen  Unterricht, 

7)  Alphabete  weithin  erkennbarer,  auf  Holz  oder  Papptäfelchen 
geklebter  Buchstaben  zum  Gebrauch  beim  ersten  Leseunter- 
richt. 

8)  eine  Geige, 
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9)  Lineal  und  Zirkel, 

10)  eine  Reebenmachine  ; 

in  evangelischen  Schulen  kommen  noch  hinzu  : 

11)  eine  Bibel  und 

12)  ein  Exemplar  des  in  der  Gemeinde  eingeführten  Gesang- 
buches. ■ 

Für  die  mehrklassigen  Schulen  sind  diese  Lehrmittel  an- 
gemessen zu  ei'gänzen. 

10.  Tabellen  und  Listen. 

Der  Lehrer  hat  eine  Schulchronik,  ein  Schülerverzeich- 
niss,  einen  Lehrbericht  (Nachweisung  der  erledigten  Unter- 
richtsstoffe) und  eine  Absentenliste  regelmässig  zu  führen. 
Ausserdem  muss  er  den  Lehrplan,  den  Lektionsplan  und  die 
Pensenvertheilung  für  das  laufende  Semester  stets  im  Schul- 
zimmer haben. 

11.  Die  Schulbücher  und  Schulhefte. 

Lernmittel  für  die  Schüler  der  Volksschule  mit  einem 
oder  zwei  Lehrern  sind  folgende: 

a.  Bücher: 

1)  die  Lesefibel  und  das  Schullesebuch, 

2)  ein  Schülerheft  für  den  Rechenunterricht, 

3)  ein  Liederheft, 

ausserdem  die  für  den  Religionsunterricht  besonders  einge- 
führten Bücher; 

b.  eine  Schiefertafel  nebst  Griffel,  Schwamm,  Lineal  und  Zir- 
kel, 

c.  Hefte  mindestens: 

1)  ein  Diarium, 

2)  ein  Schönschreibheft, 

3)  ein  Heft  zu  orthographischen  und  Aufsatzübungen; 
auf  den  oberen  Stufen 

4)  ein  Zeichenheft. 

Den  Schülern  der  mehrklassigen  Volkschule  darf  die  An- 
schaffung besonderer  kleiner  Leitfäden  für  den  Unterricht 
in  den  Realien,  sowie  diejenige  eines  stufenweise  fortschrei- 
tenden mehrbändigen  Lesebuches  und  eines  Handatlas  zuge- 
mutbet  werden.  Ebenso  haben  diese  für  die  einzelnen  Lehr- 
gegenstände besondere  Hefte  zu  führen. 

12.  Die  Gliederung  der  Volksschule. 

Die  Volksschule,  auch  die  einklassige,  gliedert  sich  in 
drei  Abtheilungen,  welche  den  verschiedenen  Alters-und  Bil- 
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dungsstufen  der  Kinder  entsprechen.  Wenn  eine  Volksschule 
vier  Klassen  hat,  sind  der  Mittelstufe  zwei,  wo  sie  deren  sechs 
hat,  jeder  Stufe  zwei  Klassen  zuzuweisen. 

13.  Die  Lehrgegenstände  der  Volksschule. 

Die  Lehrgegenstände  der  Volksschule  sind  Religion, 
deutsche  Sprache  (Sprechen,  Lesen,  Schreiben),  Rechnen 
nebst  den  Anfängen  der  Raumlehre,  Zeichnen,  Geschichte, 
Geographie,  Naturkunde  und  für  die  Knaben  Turnen,  für 
die  Mädchen  weibliche  Handarbeiten. 

In  der  einklassigen  Volksschule  vertheilen  sich  die  Stunden 


auf  die  einzelnen  Gegenstände  und  Stufen  wie  folgt : 


Unterstufe 

Mittelstufe 

Oberstufe 

Religion 

4 

5 

5 

Deutsch 

11 

10 

8 

Rechnen  ) 

Raumlehre  i 

4 

4 

5 

Zeichnen 

— 

1 

2 

Realien 

— 

6 

6 

Singen 

1 

9 

2 

Turnen  i 

Handarbeit  f 

20 

30 

30 

In  der  mehrldassigen 

Schule  : 

Unterstufe 

Mittelstufe 

Oberstufe 

Religion 

4 

4 

4 

Deutsch 

11 

8 

8 

Rechnen 

4 

4 

4 

Raumlehre 

— 

— 

2 

Zeichnen 

— 

2 

2 

Realien 

— 

6 

6 (8) 

Singen 

1 

2 

9 

Turnen  ^ 

Handarbeit  \ 

22 

28 

30  (32) 

In  der  Halbtag 

sschule  und  in  der  Schule  mit  zwei  Lehrern 

und  drei  Klassen 

(4)  treten  die  nöthigen  Veränderungen  nach 

Massgabe  des  Bedürfnisses 

ein. 

Die  weiteren  §§ 

14  bis  38  j 

geben  den  Lehrplan  für  die  einzelnen 

Gegenstände.  Vollständig 

abgedruckt  sind 

die  allgemeinen 

Bestimmungen  bei 

Schneid < 

zr  und  v.  Bremen, 

im  Centralblatt 
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u.  a.  a.  O.  Als  Beispiel  speziell  ausgearbeiteter  Lehrpläne  ist 
der  Lehrplan  von  Schönen  zu  nennen. 

Wie  sich  die  Volksschule  auf  Grund  dieses  allgemeinen 
Erlasses  gestaltet  hat,  wie  viele  ein-,  zwei-  und  mehrklassige 
Schulen  vorhanden  sind,  in  welchem  Umfange  die  konfessionel- 
len Verhältnisse  Berücksichtigung  gefunden  haben,  und  weiche 
Aufwendungen  die  Volksschule  erfordert,  ergiebt  der  ebenfalls 
in  einer  Mehrzahl  von  Exemplaren  ausgelegte  I.  Theil  der  Denk - 
25  schrift  zu  der  Statistik  von  1891. 

Zur  Ausstellung  gebracht  sind  zunächst  die  Lehr-  und 
26a  Lernbücher  der  Volksschule  in  einer  Sammlung,  welche  die 
an  den  Schulen  verschiedener  Städte  eingeführten  Bücher 
enthält,  sowie  eine  Sammlung,  welche  von  verschiedenen 
26b  Verlegern  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist. 

Im  Unterricht  der  Preussischen  Volksschule  hat  neben 
Bibel,  Gebet-  und  Gesangbuch  das  V o 1 k s s c h u 1 1 e s e b u c h 
stets  eine  ganz  besonders  hervorragende  Stelle  eingenommen, 
so  sehr,  dass  die  Geschichte  des  Lesebuches  in  gewissem  Sinne 
Geschichte  der  Volksschule  selbst  ist. 

Aus  diesem  Grunde  ist  eine  vollständige  Sammlung 
27  deutscher  Volksschullesebücher  (1776 — 1893)  aus- 
gestellt. (225  Bde.) 

Dieselbe  enthält  : 

I.  Auswahl  von  Lesebüchern,  welche  die  Entwickelung 
des  Volksschullesebuches  von  1776  bis  zur  Gegenwart  erkennen 
lässt. 

1.  Das  erste  deutsche  Vo  ksschuliesebuch  (der  Kinder- 
freund von  Fr.  E.  v.  Rochow)  und  die  Bearbeitungen  desselben 
für  einzelne  Landestheile  und  Confessionen.  (von  Schlez, 
Heine],  Hoogen , Matthias,  Hoppenstedt,  Winter,  v.  Tuerk.) 

Lesebücher  im  heutigen  Sinne  des  Wortes  kennt  die 
deutsche  Schule  erst  seit  dem  Jahre  1776;  vor  dieser  Zeit 
wurden  die  Leseübungen  an  der  Fibel,  dem  Katechismus, 
der  Bibel  und  dem  Gesangbuche  betrieben. 

Iu  dem  genannten  Jahre  gab  Fr.  E.  v.  Rochow  seinen 
Kinderfreund  heraus,  das  erste  deutsche  Volksschullese- 
buch, dem  1779  noch  eine  Fortsetzung  unter  gleichem  Titel 
folgte. 

Das  Buch  sollte  zugleich  Lese-,  Lehr-  und  Sprachbuch 
sein,  daneben  aber  auch  erziehlichen  Zwecken  dienen,  d.  h. 
es  sollte 
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a.  Stoffe  zur  Uebung  im  Lesen  enthalten; 

b.  ein  Inbegriff  aller  gemeinnützigen  Kenntnisse  sein; 

c.  für  sprachliche  Belehrungen  die  Grundlagen  geben 
und  die  Sprachfertigkeit  der  Kinder  fördern; 

d.  sittliche  Belehrungen  in  Erzählungen  und  Beispielen 
bieten,  den  Religionsunterricht  fördern,  den  Aber- 
glauben, Vorurtheile  und  schädliche  Gewohnheiten 
ausrotten  helfen. 

Der  Erfolg  des  Buches  war  ein  beispielloser.  Es  wurde 
in  Hunderttausenden  von  Exemplaren  aufgelegt  und  nach- 
gedruckt, in  eine  Menge  fremder  Sprachen  übersetzt,  viel- 
fach nachgeahmt  und,  wenn  es  zu  veralten  anfing,  immer 
wieder  zeitgemäss  umgearbeitet.  In  Hannover  blieb  es  bis 
zum  Jahre  1872  in  Gebrauch. 

2.  Nachfolger  Rochows.  { Wilberg,  Tlneme.  Glat?:  u.  A.) 

Die  Nachahmungen  des  Kinderfreundes  bleiben  sämmt- 

lich  weit  hinter  dem  Originale  zurück.  Vor  allem  gelang 
es  den  Verfassern  nicht,  in  gleich  anziehender  Weise  wie 
Rochow  zu  schreiben.  Die  moralischen  Erzählungen,  welche 
nun  massenhaft  fabrizirt  wurden,  bildeten  nur  zu  oft  einen 
trockenen  und  langweiligen  Lesestoff,  der  seinen  Zweck 
nicht  zu  erfüllen  vermochte. 

3.  Lesebücher  mit  vorwiegend  realistischem  Inhalt. 
( Lorenz , Funke,  Seiler,  Wihnsen,  Zerrenner , Lohr,  Hempel  u.  A.) 

Mit  dem  Interesse  des  gebildeten  Publikums  an  den 
Ergebnissen  der  naturkundlichen  und  geographischen  For- 
schung gegen  das  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
wuchs  auch  das  Bestreben  der  führenden  Geister  auf  dem 
Gebiete  des  Unterrichtswesens,  von  diesen  den  Kindern  der 
Volksschule  Ivenntniss  zu  geben,  und  so  wandelt  sich  das 
Lesebuch  allmählich  mehr  und  mehr  zu  einem  Buche  um, 
welches  sich  ausschliesslich  oder  doch  vorzugsweise  in  den 
Dienst  des  Unterrichts  in  den  Realien  stellt,  daneben  einige 
geschichtliche  Stoffe,  aber  auch  Belehrungen  über  Land- 
wirthschaft,  Rechtslehre  u.  d.  m.  bringt.  Selbst  über 
Krankheiten  der  Pferde,  über  Vertreibung  des  Ungeziefers, 
Behandlung  Verwundeter,  Scheintodter  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
fehlt  es  nicht  an  eingehenden,  oft  nichts  weniger  als  für  die 
Jugend  geeigneten  Darstellungen.  Die  meisten  der  hier- 
hergehörigen  Lesebücher  enthalten  ein  Unmass  sachlicher 
Unrichtigkeiten,  fast  alle  sind  im  trockensten  Leitfaden- 
stil abgefasst. 
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4.  Lese-  und  Sprachbücher.  ( Seidenstücker . B.  Gleim, 
Schlez,  Diestenceg , Lange , Stern , Heinisch,  Ludwig  u.  A.) 

Mittlerweile  hatte  der  Aufschwung  der  Nationallitera- 
tur, namentlich  auch  das  Aufblühen  des  Schauspiels  den 
Werth  des  guten  Vortrages  dichterischer  Erzeugnisse 
schätzen  gelehrt,  und  hervorragende  Lesekünstler,  wie 
Ludwig  Tieck,  Karl  Friedrich  Solbrig  u.  a.  hatten  das 
Publikum  grösserer  Städte  durch  virtuose  Leistungen  als 
Vorleser  hingerissen  und  dadurch  manchen  Dichtungen 
erst  zu  voller  Würdigung  verholten.  Es  war  nicht  zu  ver- 
wundern, dass  sich  neue  Schulmänner  fanden,  die  es  als 
eine  Nothwendigkeit  bezeichneten,  nicht  nur  das  verstän- 
dige, ' sondern  auch  das  schöne  Lesen  in  der  Schule  zu 
pflegen.  Die  grössere  Aufmerksamkeit,  wrnlche  der  Mutter- 
sprache zugewandt  wurde,  das  Interesse  an  den  grammati- 
schen Arbeiten  Gottscheds,  Adelungs,  Campes,  Wolkes  u.  a. 
dessen  es  daneben  auch  wünschenswerth  erscheinen,  den 
Schülern  einen  Einblick  in  die  wichtigsten  gratnmatischen 
Verhältnisse  zu  verschaffen.  Diesen  Bestrebungen  ent- 
sprangen eine  Anzahl  von  Lesebüchern,  welche  einerseits 
Material  boten,  das  man  für  besonders  geeignet  hielt,  daran 
ein  verständiges  und  ausdrucksvolles  Lesen  zu  üben,  und  die 
andererseits  die  nöthigen  Grundlagen  für  den  grammati- 
schen Unterricht  liefern  sollten. 

5.  Lesebücher,  deren  Inhalt  vorzugsweise  den  vater- 
ländischen Dichtern  und  Erzählern  entnommen  ist.  (Er- 
hard, Kr  legi',  Oltrogge,  Scharr,  Preuss,  Vetter,  Schulz,  Wacker- 
nagel, Scholz,  Vogel , Berthclt,  Lüben,  Nacke,  Gude.) 

Mit  der  Zeit  wurden  gewichtige  Stimmen  auch  gegen 
diese  sogenannten  Lese-  und  Sprachbücher  laut.  Man 
behauptete,  dass  die  Menge  der  Lehrregeln  mit  ihren  zahl- 
reichen Ausnahmen  das  Sprachgefühl  der  Schüler  irre  führe 
und  sie  häufig  zum  Lesen  mit  gezwungenem  und  unna- 
türlichem Ausdrucke  verleite,  sowie,  dass  die  Sammlungen 
von  inhaltlich  oft  sehr  armen  Sätzen,  die  grammatisch  zu  be- 
handeln waren,  dem  Kinde  das  Gefühl  geistiger  Leere 
gäben  und  es  langweilten.  Man  kam  auf  die  schon  von 
Geliert  gestellte  Forderung,  die  Kinder  früh  in  die  Poesie 
einzuführen,  zurück  und  wählte  aus  den  volksthümlichen 
und  leicht  verständlichen  Dichtungen  und  Erzählungen 
Stoffe  aus,  welche  Kopf  und  Herz  der  Schüler  wohlthätig 
anzuregen.  Verstand  und  Gemüth  zu  bilden  und  zu  ver- 
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edeln,  ihr  Sprachgefühl  und  ihre  Fertigkeit  in  der  sprach- 
lichen Darstellung  zu  fördern  vermochten.  Daneben  suchte 
man  allerdings  auch  ihren  Wissenskreis  zu  erweitern,  ver- 
zichtete aber  auf  sachliche  Vollständigkeit  und  gab  solchen 
Lesestücken  den  Vorzug,  welche  bei  gediegenem  Inhalte 
interessant  geschrieben  und  in  der  Form  musterhaft  waren. 

6.  Lesebücher,  welche  im  Sinne  der  Regulative  von 
1854  abgefasst  oder  umgearbeitet  sind.  {Bock  u.  Gen.. 
Wetzel  u.  Gen..  Theel , Haesters.) 

Mit  dem  Erlass  des  Regulativs  (der  Grundzüge)  vom 
3.  Oktober  1854  gerieth  die  Entwickelung  des  Volksschul- 
lesebuches in  rückläufige  Bewegung.  Da  der  Unterricht  in 
den  Realien  im  Lehrplane  der  Volksschule  keinen  Raum 
fand,  den  Schülern  aber  doch  wenigstens  über  die  wichtig- 
sten Ereignisse  der  vaterländischen  Geschichte,  die  geogra- 
phischen Verhältnisse  der  Heimath,  die  naturkundlichen 
Erscheinungen  der  Alltags  weit  einige,  wenn  auch  nur  noth- 
dürftige  Belehrungen  gegeben  werden  mussten,  so  verküm- 
merten im  Lesebuche  bald  die  poetischen  und  erzählenden 
Stoffe,  der  realistische  Lesestoff  fing  an,  das  Uebergewicht 
zu  erhalten,  und  da  auf  geringem  Raume  möglichst  viel 
Material  geboten  werden  sollte,  gewann  der  trockene  Leit- 
fadenstil wieder  die  Herrschaft. 

7.  Lesebücher,  in  denen  die  belletristischen  Stoffe  von 
dem  realistischen  streng  geschieden  sind.  (. Kahnmeyer - 
Schulze.) 

II.  Auswahl  von  Lesebüchern,  welche  im  Sinne  der  Allge- 
meinen Bestimmungen  von  1872  abgefasst  oder  umgearbeitet 
sind  und  sich  gegenwärtig  im  Unterrichtsbetriebe  befinden. 

1.  Lesebücher  für  einfache  Sch  ul  Verhältnisse.  (Preuss- 
Yetter , Fix.  Keck-Johannsen,  Bock , Scharlach- Haupt,  Bütt- 
ner, Schneider,  Bietlein,  Kayser  - Sommer,  Jutting  -Weher. 
Heinemann,  Haesters  - Richter,  Förster,  Gabriel  - Supprian, 
Schlepper  und  Gen.,  Lepke,  Schuhe,  Walther,  Wernecke- 
Wiesner.) 

2.  Lesebücher  für  mehrklassige  Volks-,  Bürger-  und 
Mittelschulen.  {Luken- Hacke,  Paldamus,  Scharlach- II < t vp t . 
Keck,  Büttner,  Engelien-Fechner,  Jutting-  Weber , Krieg  und 
Gen.,  Richter,  Schneider,  Chun  und  Gen.,  Schlepper  und  Gen.. 
Gude-Hauholcl , Wackernagel,  Wolter  und  Gen.,  Schmidt - 
Schillmann,  Berthold- Reinecke,  Gabriel  - Supprian,  Dietlein 
Schumann,  Ehr  ecke-  Hammer  man  n . ) 
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Die  allgemeinen  Bestimmungen  vom  15.  October  1872 
führten  das  Lesebuch  wieder  zurück  in  die  Bahnen,  welche 
es  in  seiner  besten  Zeit  vordem  gewandelt  war.  Sie  fordern 
von  ihm,  dass  es  ein  volksthümliches  Gepräge  an  sich  trage, 
durch  seinen  gesammten  Inhalt  den  erziehlichen  Zweck  der 
Schule  zu  fördern  vermöge,  in  der  Form  korrekt  sei  und 
sich  von  kirchlichen  und  politischen  Tendenzen  freihalte. 
So  erhielt  also  das  Lesebuch  wieder  die  Aufgabe,  an  der 
erziehlichen  Arbeit  der  Schule  mitzuwirken,  den  in  den  ver- 
schiedenen Unterrichtsfächern  dargebotenen  Wissensstoff 
angemessen  zu  ergänzen,  und  bei  der  Auswahl  von  Lese- 
stücken neben  den  unterrichtlichen  auch  religiöse  und 
nationale  Gesichtspunkte  massgebend  sein  zu  lassen.  Wie 
dem  Inhalte,  so  wurde  nunmehr  auch  dem  Aeusseren  des 
Lesebuches  eine  angemessene  Berücksichtigung  zutheil, 
und  ein  Vergleich  der  Lesebücher  unserer  Tage  zeigt,  dass 
die  Ausstattung  der  überwiegenden  Mehrzahl  bezüglich  des 
Papieres,  des  Drucks  und  des  Bilderschmuckes  selbst  hoch- 
gehenden Forderungen  Genüge  leistet. 

Dem  Unterrichte  in  der  Religion,  in  der  deutschen 
Sprache,  in  der  Geschichte  dienen  ergänzend  An- 
schauungsbilder, dem  ersten  Lese-  und  Reche nunter- 
r i c h t Apparate  und  Maschinen. 

Die  Ausstellung  bietet  an  Repräsentanten  dieser  Lehr- 
mittel: 

I.  für  Religion:  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte 

28  nach  Zeichnungen  von  J.  Schnorr  v.  Carolsfeld, 
Photolithographien. 

29  Desgl.  von  Meinhard  & Söhne. 

30  Kommet  zu  mir!  Bilder  aus  dem  Leben  des  Heilands 

von  Heinrich  Hofmann. 

31  Anschauungstafeln  für  den  biblischen  Unterricht  von 

Lolimeyer. 

Karten: 

32  a.  Wandkarte  von  Palästina  von  Kiepert. 

b.  Handkarte  von  Palästina  von  demselben. 

c.  Wandkarte  zur  Erläuterung  der  biblischen  Erd- 
kunde von  demselben. 

33  Missionskarte  der  Erde  von  Heilmann. 

II.  Für  den  Anschauung  s-U  nter  rieht  derU  nter- 

stufe  besonders  berechnet,  die  Bilder  von 
34a  Kafemann, 


Die  Volksschule. 


17 


34b 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 


45 

46 

47 

48 

49 

50- 


Pfeiffer,  Hei/-  Spechter , 

Holzel , Wandbilder, 

Strassburger  Bilder  für  den  Anschauungs-Unterricht. 
Meinhold  & Söhne  desgl. 

III.  Für  Lesen  und  Rechnen  die  Apparate  und  Ma- 

schinen von  Bruchmann , Universalapparat, 
Dörrschmidt,  Lehrapparat, 

Gertig,  Tasten apparat,  - 

Kohl schmidt,  Würfelrechenapparat, 

Neumann,  deutsche  Rechenmaschine, 

Midder-  Tillichs,  Rechenapparat, 

Russische  Rechenmaschine  nach  Fechner. 

Für  den  Unterricht  in  den  Realien  schreiben  die 
allgemeinen  Bestimmungen  vor: 

§ 31.  In  der  Geographie  und  der  Naturkunde  ist  von  der  An- 
schauung auszugehen,  welche  in  der  Geographie  durch 
den  Globus  und  die  Karte,  in  der  Naturbeschreibung 
durch  die  zur  Besprechung  gebrachten  Gegenstände 
oder  durch  gute  Abbildungen,  in  der  Naturlehre, 
wenigstens  in  der  mehrklassigen  Schule,  durch  das 
Experiment  zu  vermitteln  ist. 

An  Veranschaulichungsmitteln  für  den  Unterricht  in 

IV.  der  Geographie  und  Geschichte  dienen  da- 

her und  sind  zur  Ausstellung  gebracht: 

Tellurien,  Globen,  Wandkarten,  Atlanten  und  Bilder: 
Die  Sammlung  des  Seminars  zu  Osnabrück  für  den 
ersten  geographischen  Unterricht. 

Relief  der  Umgegend  von  Habelschwerdt. 

Holzel' s Geographische  Charakterbilder. 

Geisthecfe  s Geographische  Landschafts-  und  Städte- 
bilder. 

Langt,  Bilder  zur  Geschichte. 

-64  Es  folgt  eine  Sammlung,  welche  von  den  betreffenden 

Verlagsfirmen  mit  grosser  Bereitwilligkeit  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  ist. 

Bezüglich  des  naturkundlichen  Unterrichtes  heisst  es  in  den 
allgemeinen  Bestimmungen: 

§ 34.  Gegenstand  des  Unterrichts  in  der  Naturbeschreibung 
bilden  ausser  dem  Bau  und  dem  Leben  des  mensch- 
lischen  Körpers:  die  einheimischen  Gesteine,  Pflanzen 
und  Thiere,  von  den  ausländischen  die  grossen  Raub- 
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thiere,  die  Thier-  und  Pflanzenwelt  des  Morgenlandes 
und  diejenigen  Kulturpflanzen,  deren  Produkte  bei  uns 
in  täglichem  Gebrauche  sind  (z.  ß.  Baumwollenstaude, 
Theestrauch,  Kaffeebaum,  Zuckerrohr).  Von  den  ein- 
heimischen Gegenständen  treten  diejenigen  in  den  Vor- 
dergrund, welche  durch  den  Dienst,  den  sie  dem  Men- 
schen leisten  (z.  B.  Hausthiere,  Vögel,  Seidenraupe, 
Getreide-  und  Gespinstpflanzen,  Obstbäume,  das  Salz, 
die  Kohle),  oder  durch  den  Schaden,  den  sie  dem  Men- 
schen thun  (Giftpflanzen),  oder  etwa  durch  die  Eigen- 
thümlichkeit  ihres  Lebens  und  ihrer  Lebensweise 
(z.  B.  Schmetterling,  Trichinen,  Bandwurm,  Biene, 
Ameise)  besonderes  Interesse  erregen. 

In  der  mehrklassigen  Schule  kann  nicht  nur  eine 
Vermehrung  der  Gegenstände,  sondern  auch  eine  syste- 
matische Ordnung  derselben  und  ein  näheres  Eingehen 
auf  ihre  gewerbliche  Verwendung  stattflnden.  Die 
Gewöhnung  der  Kinder  zu  einer  aufmerksamen  Beob- 
achtung und  ihre  Erziehung  zu  sinniger  Betrachtung 
der  Natur  ist  überall  zu  erstreben  ; und 
§ 35.  In  dem  naturkundlichen  Unterrichte  der  Schule  mit 
einem  oder  zwei  Lehrern  sind  die  Schüler  zu  einem  an- 
nähernden Verständniss  derjenigen  Erscheinungen  zu 
führen,  welche  sie  täglich  umgeben. 

In  der  mehrklassigen  Schule  ist  der  Stoff  so  zu 
erv/eitern,  dass  das  Wichtigste  aus  der  Lehre  vom 
Gleichgewichte  und  der  Bewegung  der  Körper, 
vom  Schall,  vom  Lichte  und  von  der  Wärme,  vom 
Magnetismus  und  der  Elektrizität  zu  geben  ist,  so  dass 
die  Kinder  im  Stande  sind,  die  gewöhnlicheren  Natur- 
erscheinungen und  die  gebräuchlichsten  Maschinen  er- 
klären zu  köunen . 

Dementsprechend  ist  die  Volksschule  an  Veranschau- 
lichungsmitteln für  diese  Unterrichtsfächer  ausserordentlich 
reich. 

Ausgestellt  sind  für  den  Unterricht 
V.  in  der  Naturgeschichte 
a.  Modelle  und  Präparate: 

die  Sammlung  anthropologischer  Lehrmittel  nach  Prof. 

Dr.  Bock  von  Gustav  Sieger . 

Eine  Sammlung  von  zoologischen  Präparaten,  von 
welchen  besonders  die  Darstellungen  der  Metamor- 
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phosen  von  Insekten  ( Linnen  und  Rektor  Gltissner) 
beobachtet  zu  werden  verdienen. 

72  Eine  hübsche  Sammlung  bilden  die  botanischen  Modelle 

von  Brendel. 

73  Sammlung  essbarer  und  giftiger  Pilze  von  Arnold!. 

74  Sammlung  deutscher  Giftpflanzen  von  Rensch. 
b.  Bilderwerke: 

75 — 79  Anatomische  Wandtafeln,  zoologische  und  botanische 

80 — 97  Wandtafeln,  die  theils  für  den  Anfangsunterricht; 

theils  auch  für  Ziele,  die  über  den  Volksschulunter- 
richt hinausgehen,  als  ausreichend  zu  bezeichnen 
sind.  Zu  mancher  dieser  Tafeln  sind  erläuternde 
Texte  erschienen,  welche  ebenfalls  ausliegen. 

VI.  Für  den  physikalischen  Unterricht  ist 
98  zunächst  der  Apparat  einer  Berliner  Gemeindeschule 

ausgestellt  worden,  wie  er  von  F.  Ernecle  zu  Berlin 
geliefert  wird. 

99 — 101  Beigegeben  sind  physikalische  und  technologische 

Wandtafeln. 

VII.  Der  Zeichenunterricht  wird  an  den  Preussi- 
schen  mehrklassigen  Volksschulen  gemäss  Verfügung 
vom  20.  Mai  resp.  14.  Dezember  1887  nach  einheitlichen 
Prinzipien  und  zwar  nach  dem  im  Aufträge  des  Mini- 
steriums von  Dr.  Stuhlmann  in  Hamburg  verfassten 
Leitfaden  ertheilt. 

102 — 104  Es  liegen  sowohl  dieser  Leitfaden,  als  die  zur  Erthei- 
lung  des  Zeichenunterrichts  nach  demselben  nothwendigen 
und  wünschenswerthen  Tafeln  und  Modelle  aus. 

105  Wandtafeln  zu  Willigs  neuer  Zeichen  schule,  welche  für 

nur  wenig-klassige  Schulen  berechnet  ist. 

106  u.  107  Zeichen- Vorlagen  für  höhere  Mädchenschulen. 

VIII.  Für  den  Gesangunterricht  sind  ausgelegt  die 

108  Singtafeln  von  Käthe  und 

109  die  Notentafeln  von  Sering. 

Volksschülerarbeiten  sind  in  dem  III.  Theile  der  Ausstel- 
lung mit  aufgenommen. 

IX.  Für  den  Unterricht  in  den  weiblichen  Hand- 

110  arbeiten  sind  ausgestellt  die  Wandtafeln  für  den 
Handarbeitsunterricht  nach  der  Schallenfeld sehen 

111  Methode  und  Wandtafeln  für  das  Häkeln  in  Industrie- 
schulen von  Dr.  A.  Jacob!. 
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Von  Schul  utensilien  sind  ausgestel  lt : 

112  Wandtafel  von  Glas,  Bender- Duesselclorf: 

113  Schulwandtafel  nebst  Gestell,  Lemcke- Cassel] 

114  Kartenschoner  (Kartenständer)  von  Hörnemann] 

115  Bildhalter  von  Buth. 

116  Drehbarer  Ständer  für  Zeichenvorlagen  nach  Fischer- 

Proskau. 

Jede  Volksschule  soll  eine  Jugendbibliothek  haben; 
zur  Ausstellung  gebracht  ist  diejenige  der  130.  Gemeindeschule 

117  zu  Berlin  mit  256  Bänden,  deren  Verzeichniss  beigefügt  ist. 

Für  die  weitere  Ausbildung  der  aus  der  Volksschule  ent- 
lassenen jungen  Leute  sorgen  gewerbliche  und  ländliche  Fort- 
bildungsschulen, die  aber  von  der  Ausstellung  ausgeschlossen 
wurden.  Ausgelegt  ist  nur  ein  Lehrbuch  für  die  Fortbild ungs- 

118  schule  von  Pauli ck,  welches  eben  erschienen  ist  und  einen 
Ueberblick  über  die  Entwickelung  und  den  augenblicklichen 
Stand  dieser  Schulen  gestattet. 

Um  noch  zu  zeigen,  wie  sich  das  Schulwesen  in  einzelnen 
grösseren  Städten  gestaltet  hat,  wurden  einige  Sonderaus- 
stellungen veranstaltet. 

Ausstellung  des  Magistrats  von  Berlin: 

119 — 124  Statistische  und  geschichtliche  Darstellungen,  Abbil- 

dungen und  Grundrisse  eines  Gymnasiums,  einer 
Gemeindeschule,  einer  höheren  Bürgerschule  und 
einer  grösseren  Schulgruppe. 

135  Sammlung  von  Handarbeiten  der  Schülerinnen  der 

143.  Gemeindeschule  zu  Berlin. 

V on  Seiten  des  Senates  der  freien  Stadt  Bremen 

13G  wurde  gleichfalls  eine  Sammlung  von  Jahresberichten 

und  Verordnungen,  Lehr-  und  Lernbüchern,  das  dor- 
tige Schulwesen  betreffend,  ausgestellt. 


IT.  Das  Seminar. 

Die  Ausbildung  der  Preussischen  Lehrer  findet  in  Präpa- 
randen-Anstalten  und  Seminaren  statt. 

Die  Präparanden -Anstalten,  welche  theils  staatliche,  theils 
städtische,  theils  private  Einrichtungen  sind,  bereiten  junge 
Leute  im  Alter  von  14  bis  17  Lebensjahren  zum  Eintrittein  das 
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Seminar  vor.  Bezüglich  Lehrplan  and  Ordnung  der  Seminare 
schreiben  die  allgemeinen  Bestimmungen  vom  15.  Oktober 
1872  vor: 

§ 1.  Jedes  Schullehrer-Seminar  ist  mit  einer  mehr- 
klassigen  und  einer  einklassigen  Uebungsschule  organisch 
zu  verbinden. 

§ 2.  Die  Arbeit  in  der  Uebungsschule  wird  unter  der 
Aufsicht  des  Seminardirektors  durch  einen  besonderen 
Lehrer  als  Ordinarius  derselben  geleitet. 

Diese  Funktion  ist  möglichst  einem  ordentlichen  Semi- 
narlehrer zu  übertragen.  In  jedem  Falle  ist  der  Ordinarius 
der  Uebungsschule  Mitglied  des  Seminarlehrer-Kollegiums. 

§ 3.  Der  Unterrichtskursus  im  Seminare  dauert 
drei  Jahre. 

An  denjenigen  Anstalten,  wo  derselbe  bis  jetzt  eine 
kürzere  Dauer  hat,,  ist  die  Einrichtung  des  dreijährigen 
Kursus  anzustreben. 

§ 4.  Es  ist  die  Aufgabe  der  Unterstufe — dritte  Klasse 
— die  von  den  verschiedensten  Bildungsstätten  her  zusam- 
mengekommeuen  Zöglinge  zu  gleichmässiger  Bildungs- 
und Leistungsfähigkeit  zu  fördern.  Dieselben  sollen  ge- 
lehrt werden,  ihre  Kenntnisse  zu  ordnen,  zu  ergänzen  und 
selbständig  zu  reproduziren. 

In  eine  Beziehung  zur  Uebungsschule  treten  die  Semi- 
naristen auf  dieser  Stufe  noch  nicht. 

Auf  der  Mittelstufe  — zweite  Klasse  — erhalten  die 
Zöglinge  diejenige  Erweiterung  ihrer  Kenntnisse,  deren  sie 
bedürfen,  damit  sie  dieselben  später  lehrend  mittheilen 
können.  In  der  Schule  hören  sie  den  Lektionen  der  Semi- 
narlehrer zu,  leisten  in  diesen,  sowie  in  den  Pausen  Helfer- 
dienste und  versuchen  sich  in  eigenen  Lehrproben. 

Auf  der  Oberstufe  — erste  Klasse  — findet  die  Unter- 
weisung der  Seminaristen  ihren  Abschluss,  wobei  den- 
selben zugleich  Anleitung  für  ihre  selbständige  Weiter- 
bildung gegeben  wird  ; ausserdem  übernehmen  sie  unter 
Leitung  und  Aufsicht  der  Seminarlehrer  und  des  Ordi- 
narius der  Uebungsschule  fortlaufenden  Unterricht  in 
derselben. 

Es  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  kein  Seminarist  weniger 
als  sechs  und  mehr  als  zehn  Schulstunden  wöchentlich  zu 
ertheilen  habe,  und  ebenso,  dass  keiner  die  Anstalt  ver- 
lasse, ohne  Gelegenheit  erhalten  zu  haben,  sich  im  Unter- 
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richte  in  Religion,  im  Rechnen,  im  Deutschen,  im  Singen 
und  in  einem  der  anderen  Lehrgegenstände  zu  üben. 

Es  muss  daher  wenigstens  dreimal  im  Jahre  ein  Wechsel 
in  der  Arbeitsvertheiluug  eintreten.  Mit  dem  Wechsel  in 
der  Arbeitsvertheilung  unter  den  Seminaristen  ist  jedesmal 
eine  Prüfung  in  den  einzelnen  Klassen  der  Schule  vor  dem 
Seminarlehrer-Kollegium  zu  verbinden,  welche  die  von  dem 
Unterrichte  zurücktretenden  Seminaristen  abnehmen  und 
welcher  die  in  denselben  neu  eintretenden  beiwohnen. 

Der  erste  Tbeil  der  Denkschrift  enthält  die  statistischen 
Mittheilungen  über  das  Lehrerbildungäwesen  ; ergänzt  werden 

137  dieselben  durch  die  Geschichte  einzelner  Anstalten,  welche  (be- 
sonders die  der  Seminare  zu  Berlin,  Braunsberg,  Pr.  Eylau, 
Habelschwerdt,  Karelene  und  Petershagen)  veranschaulicht, 
aus  welch’  kleinen  Anfängen  und  unter  welchen  Schwierig- 
keiten sich  das  Preussische  Seminarwesen  entwickelt  hat.  Das 
Seminar  bereitet  für  den  Lehrerberuf  vor,  und  seine  Zöglinge 
treten,  nachdem  sie  die  Entlassungsprüfung  bestanden  haben, 
unmittelbar  in  den  Schuldienst.  Demgemäss  hat  alle  Arbeit  im 
Seminare  unmittelbare  Beziehung  auf  die  künftige  Lehrthätig- 
keit  seiner  Schüler  ; dieselben  sind  mit  der  besten  Lehrweise 
eines  jeden  einzelnen  Unterrichtsgegenstandes  bekannt  zu 
macheu,  und  die  Methodik  der  einzelnen  Unterrichtsfächer  hat 
am  Seminare  eine  solche  Wichtigkeit,  dass  eine  besondere 

138  Bibliothek  der  Methodik  ausgestellt  worden  ist. 

Auch  die  Schülerbibliothek  gewinnt  beim  Seminare  eine 
höhere  Bedeutung  als  bei  den  anderen  Anstalten.'  Die  allge- 
meinen Bestimmungen  verfügen  daher  : 

§ 12.  Wo  die  Einrichtung  einer  Seminar bibliothek,  sei 
es  auch  nur  in  Form  einer  besonderen  Abtheilung  der  gan- 
zen Büchersammlung,  noch  nicht  durchführbar  ist,  wird 
mindestens  dafür  Sorge  getragen,  dass  neben  den  Bedürf- 
nissen der  Seminarlehrer  auch  diejenigen  der  Zöglinge  in 
der  Bibliothek  Berücksichtigung  finden.  Diese  erfordern 
sowohl  die  Anschaffung  von  Büchern,  in  denen  die  Semina- 
risten einen  würdigen  Unterhaltungsstoff,  als  von  solchen, 
in  denen  sie  eine  geeignete  Ergänzung  des  Unterrichts- 
stoffes oder  eine  musterhafte  Darstellung  desselben  finden. 
Es  gehören  dahin  diejenigen  Werke  unserer  Klassiker,  so- 
wie der  hervorragendsten  Dichter  und  Volksschriftsteller 
neuerer  und  neuester  Zeit,  welche  dem  Verständnisse  der 
Seminaristen  zugänglich  sind  und  den  Bildungszweck  des 


Das  Seminar. 


28 


Seminars  fördern;  ferner  einige  Quellenschriften  für  die 
Geschichte  der  Pädagogik  und  zwar  neben  den  bedeutend- 
sten Arbeiten  der  hervorragenden  Pädagogen  der  letzten 
drei  Jahrhunderte,  wie  sie  in  guten  Sammelwerken,  z.  B. 
der  pädagogischen  Bibliothek  von  Karl  Richter  dargeboten 
sind,  auch  Muster  guter  Jugendschriften  von  den  ersten 
Versuchen  derselben  aus  der  Zeit  der  Philanthropisten  bis 
zur  Gegenwart. 

Endlich  gehören  dahin  die  Muster  populärer  Darstel- 
lungen aus  den  Gebieten  der  Welt-  und  Vaterlandskunde, 
wie  der  Kulturgeschichte,  also  Schriften  von  Schleiden , 
Tschudi , Mas  ins,  Brehm , Rossmässler,  Russ , Hartwig , Midder , 
von  Varnhagen , Adami , Werner  Hahn,  Ferdinand  Schmidt, 
Wildenhahn,  W.  Baur,  Freytag,  Riehl , Zusammenstellungen 
wie  die  von  Grube  u.  s . w. 

139  Ausgestellt  ist  die  Seminaristenbibliothek  von  Oranien- 
burg, 560  Bde. 

Hieran  reihen  sich: 

140  eine  Bibliothek  pädagogischer  Klassiker; 

141  eine  Bibliothek  von  Lehr-  und  Lernbüchern  für  Semi- 

naristen. 

Entsprechend  der  hohen  Bedeutung,  welche  Gesund  - 

142  heitspflege  und  Turnunterricht  für  die  Schule  ge- 
wonnen haben,  ist  auch  eine  besondere  Sammlung  hierauf  be- 
züglicher Werke  ausgestellt  worden. 

Die  Veranschaulichungsmittel  für  die  verschiedenen  Unter- 
richtszweige im  Seminar  sind  dieselben  wie  beim  Volksschul- 
unterrichte, nur  mit  der  Massgabe,  dass  sie  mit  Rücksicht  auf 
die  besonderen  Zwecke  der  Lehrerbildung  grössere  Vollständig- 
keit und  Mannigfaltigkeit  und  theilweise  Ergänzung  erfahren. 
Dies  trifft  besonders  für  den  Unterricht  in  der  Naturlehre  zu, 
für  welchen  allein  daher  beim  Seminare  eine  besondere,  reich- 
haltige Sammlung  zur  Ausstellung  gebracht  worden  ist,  welche, 
wie  auch  die  entsprechende  Sammlung  für  die  Volksschule,  von 

143  Emecke  in  Berlin  geliefert  worden  ist. 

Dieselbe  umfasst  119  Nummern  und  kann  daher  hier  nicht 
im  Einzelnen  beschrieben  und  besprochen  werden;  bei  allen 
Apparaten  aber  ist  auf  einfache,  solide  Construction  und  die 
Zwecke  der  Demonstration  vor  einer  grösseren  Klasse  beson- 
dere Rücksicht  genommen  worden.  Um  auch  die  Früchte  der 
Lehrerbildung  zu  veranschaulichen,  sind  ausgestellt  worden: 
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144  Sammlungen  von  Schülerarbeiten  und  Zeichnungen 

a)  von  Lehrerinnenseminaren  zu  Berlin,  Cölu,  Elberfeld, 
Paderborn,  Posen  und  Xanten; 

b)  von  Lehrerseminaren  zu  Pr.  Eylau,  Franzburg,  Habel- 
schwerdt,  Löbau,  Neuwied,  Soest,  Waldau,  Wunstorf, 
und  von  den  Präparandenanstalten  zu  Landeck  und  Lo- 
bau,  sowie  von  einer  Reihe  von  Uebungsschulen. 

145  Ausserdem  sind  ausgelegt  Abiturientenarbeiten  der  Leh- 

rerinnenseminare zu  Berlin,  Paderborn,  Posen  und 
Xanten  und  der  Lehrerseminare  zu  Berlin,  Habel- 
schwerdt,  Löben,  Neuwied,  Rawitch,  Schlüchtern, 
Soest,  Waldau  und  Wunstorf. 

Die  Gebäude,  in  welchen  die  Seminare  und  Präparanden- 

146  anstalten  untergebracht  sind,  haben  theils  in  Photographien 
und  Bauzeichnungen  ausgestellt  werden  können,  theils  werden 
dieselben  in  Modellen  vorgeführt,  so  das 

147  Modell  zweier  Bade-  und  Schwimmanstalten, 

148a  Modell  eines  Massenbades  von  Gcppert  in  Weissenfels, 

148b  Modell  einer  Häusergruppe  des  Waisenhauses  zu  Rum- 

melsburg bei  Berlin. 


V.  Taubstummenanstalten. 

Die  Arbeit  der  Taubstummenanstalten  erfordertim  Wesent- 
lichen nur  wenig  andere  Anschauungsmittel,  als  die  Schule  für 
Vollsinnige,  weil  ja  dem  taubstummen  Kinde  gerade  das  Auge 
die  grössten  Dienste  zu  leisten  hat.  Es  können  demnach  die 
besten  Anschauungstafeln,  Wandkarten  u.  dergl.,  welche  für 
Volksschulen  gearbeitet  sind,  auch  in  der  Taubstummenschule 
Verwendung  finden,  und  diese  hat  nur  noch  wenige  Mittel  hin- 
zuzufügen, deren  die  Volksschule  entrathen  kann,  weil  hier  das 
gesprochene  Wort  in  vielen  Fällen  das  Bild  entbehrlich  macht. 

Dagegen  erfordert  der  Taubstummenunterricht  eine  wesent- 
lieh  andere  Darbietung  der  Sprachformen  und  des  Lehrstoffes, 
wie  die  Volksschule. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  für  die  Ausstellung,  neben  den 
Bildern  vorhandener  Anstalten,  hauptsächlich  nur  Bücher  in 
Betracht  kommen  und  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Anschauungs- 
mitteln, welche  dem  Taubstummenunterrichte  eigenthümlich 
sind,  auszustellen  ist. 
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Leider  musste  darauf  verzichtet  werden,  in  diese  Auswahl 
das  Phonoskop  der  Berliner  Anstalt  aufzunehmen,  weil  dessen 
Darstellung  nur  in  finsterm  Raume  unter  Gasbeleuchtung  mög- 
lich ist,  und  diese  ist  in  der  Ausstellung  verboten. 

149  Die  dargebotene  Büchersammlung  enthält  statistische  Mit- 
theilungen über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Taubstummen- 
wesens in  Preussen  im  IV.  Hefte  der  mehrfach  erwähnten 
Denkschrift  und  in  dem  Werke  von  Merle,  Sengelmann  und  Söder, 
das  Blinden-,  Idioten-  und  Taubstummen-BilduDgswesen. 

Eine  besondere  Ergänzung  finden  diese  Mittheilungen  in 
einer  Denkschrift,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Statistik  des 
Taubstummen-Bildungswesens  in  Preussen,  welche  im  Central- 
blatte für  diegesammte  Unterrichtsverwaltung.  Jhrg.1885,  Seite 
523  bis  794  (270  Seiten)  abgedruckt  ist.  In  dieser  Denkschrift 
werden  auch  die  Lehrpläne  mehrerer  Preussischen  Taubstum- 
menanstalten mitgetheilt. 

Auch  spätere  Jahrgänge  des  Centralblattes  enthalten  noch 
Lehrpläne  und  Berichte  über  das  Taubstummen-Bildungswesen. 
Die  hier  ausgestellte  Sammlung  enthält  folgende  Gruppen: 

Geschichte  des  Taubstummen-Bildungswesens  im  All- 
gemeinen und  im  Besonderen, 

Ursache  und  Wirkung  der  Taubstummheit,  Sprachge- 
brechen,  der  Taubstummenunterricht  im  Allgemeinen, 
Lehr-  und  Lernbücher. 

150  Eine  Sammlung  von 

Jahresberichten  und  Programmen  giebt  Aufschluss 
über  eine  Reihe  von  Taubstummen-Bildungsanstalten  in 
verschiedenen  Städten. 

Ausserdem  sind,  wie  bereits  erwähnt,  solche  Lehrmittel 

151  dargestellt,  welche  dem  Taubstummenunterrichte  eigenthümlich 
sind: 

Präparate,  Tafeln,  Bilderwerke,  Arbeitsstätten  und 
Werkzeuge  der  wichtigsten  Handwerke. 

152  Modell  eines  Lehrzimmers  der  Taubstummenanstalt  zu 
Cöln  a.  Rh. 

Endlich  folgen 

153  Schülerarbeiten  und  Zeichnungen  von  einer  Reihe  von 
Anstalten,  welche  die  erreichten  Resultate  vorführen, 
Pläne  und  Bilder  vorhandener  Anstalten. 
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Das  Idiotenwesen.  — Blindenanstalten. 


VI.  Das  Idiotenweseii. 

Das  Idiotenwesen  ist  in  der  Ausstellung  vertreten  durch 

eine  Anzahl  von  Jahresberichten  der  Idiotenanstalt  zu 
Essen  a.  R.  und  in  der  Sonderausstellung  des  Magistrats 
125-130  zu  Berlin  durch  bildliche  Darstellungen  der  städtischen 
Idiotenanstalt  zu  Dalldorf  bei  Berlin,  sowie  deren  Unter- 
richtsmittel. 


TU.  Blindenanstalten. 

Bezüglich  der  Geschichte  und  Statistik  des  Blinden- 
Bildungswesens  ist  ebenfalls  auf  die  mehrfach  erwähnte  Denk- 
schrift uud  auf  das  Werk  von  Merle,  Sen  gelmann  und  Söder  zu 
verweisen.  Ausserdem  ist  zur  Geschichte  des  Blinden wesens 
eine  Sammlung  von  Schriften,  Programmen  und  Jahresberich- 
ten ausgestellt,  in  welcher  auch  hinreichende  Nachrichten  über 
den  Lehrplan  und  Arbeitsbetrieb  der  Blindenanstalten  ge- 
geben sind. 

Den  Hauptgegenstand  der  Ausstellung  macht  ein  treues 
155  Bild  der  Königlichen  Blindenanstalt  zu  Steglitz  bei  Berlin  in 
ihrer  äusseren  und  inneren  Einrichtung  und  allen  Zweigen 
ihrer  Thätigkeit  aus. 

Diese  Anstalt  ist  mit  einer  Vorschule  und  ebenso  mit 
Werkstätten  verbunden,  in  welchen  die  Blinden  nach  Absol- 
virung  der  Schule  ihre  Erwerbsthätigkeit  fest  begründen. 
Ausserdem  befindet  sich  im  Garten  der  Anstalt  ein  Asyl  für 
weibliche  Blinde  ; ein  Asyl  für  männliche  Blinde  ist  im  Bau 
begriffen. 

Hieraus  ergiebt  sich  von  selbst  die  Gliederung  der  Aus- 
stellung ; sie  umfasst : 

a)  Photographische  Darstellungen  der  Räume  der  Anstalt ; 

b)  Schriften  über  Blindenbildung; 

c)  Hochdruckschriften,  welche  in  der  Anstalt  selbst  ge- 
druckt sind  ; 

d)  Lehrmittel  für  den  Unterricht  im  Lesen  und  Schreiben  ; 

e)  Lehrmittel  für  den  Unterricht  im  Rechnen  und  in  der 
Raumlehre  ; 

f)  Lehrmittel  für  den  geographischen  Unterricht; 
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Lehrmittel  für  den  Unterricht  in  der  Naturlehre  ; 

h)  Lehrmittel  für  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte 
und  im  Modelliren  ; 

i)  Spiele  für  Blinde  ; 
k)  Blindenarbeiten  : 

A.  Handfertigkeitsarbeiten  der  Vorschule, 

B.  Modellirarbeiten  in  Thon  und  Wachs, 

C.  Zeichenarbeiten  auf  Pilzplatten, 

D.  Schriftproben, 

E.  Druckproben, 

F.  Weibliche  Handarbeiten, 

G.  Flechtarbeiten, 

H.  Bürsten  arbeiten, 

I.  Seilerarbeiten, 

K.  Korbarbeiten. 

In  der  Anstaltsdruckerei  werden  auch  die  Gesang-  und  Ge- 
betbücher gedruckt,  welche  die  Schüler  der  Anstalt  beim  Aus- 
scheiden aus  derselben  als  Abschiedsgeschenk  erhalten. 

156  Den  zweiten  Haupttheil  der  Ausstellung  macht  eine  Samm- 
lung von  743  Bänden  in  Blindenschrift  aus  ; dieselben  bilden 
eine  Unterhaltungsbibliothek  für  erwachsene  Blinde. 

Es  hat  sich  nämlich  unter  dem  Namen  Edelweiss  ein 
Kreis  edler  Frauen  und  Mädchen  zusammengeschlossen,  um 
Meisterwerke  deutscher  Literatur  aus  unserer  Druckschrift  in 
Blindenschrift  zu  übertragen,  und  so  zur  Erheiterung  der  ein- 
samen Stunden  ihrer  blinden  Brüder  und  Schwestern  mitzu- 
helfen. 

Aus  der  vom  Magistrate  der  Stadt  Berlin  ausgestellten 
Sammlung  gehören  hierher: 

131-134  Schriften,  Apparate,  Maschinen,  Preisverzeichnisse 
von  Handarbeiten  aus  der  städtischen  Blindenanstalt  da- 
selbst. 

157  Den  Schluss  bildet  die  wohlabgerundete  und  reichhaltige 
Sonderausstellung  des  Kultusministeriums  des  Königreiches 
Württemberg  (siehe  den  Spezialkatalog). 
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